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Erſcheint täglich
mit Ansnahme der Tage nach den
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Redaction und Expedition
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62. Jahrgang

Jnſertionspreis
die dreigeſpaltene Korpuszeile oder

deren Raum 13/, Pfg.

Jnſeraten Annahme
bis 11 Uhr Vormittags

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)
Mit den Gratis-Beilagen:

„Sonntagsblatt“, „Luſtige Welt“ und „Der Landwirth“.
Merſeburg, den 22. März 1889.

Politiſche Mittheilungen.
Deutſches Reich. Der Kaiſer arbeitete

am Donnerſtag mit dem Grafen Bismarck, dem
Kriegsminiſter und dem General von Hahnke.
Am Nachmittage unternahmen beide Majeſtäten
eine Spazierfahrt. Auf Befehl des Kaiſers
bleiben heute am 22. März, dem Geburtstage
Kaiſer Wilhelms I., die königlichen Theater in
Berlin geſchloſſen. Aus Kiel wird berichtet,
daß ſich die Prinzeſſin Heinrich und der
neugeborene Prinz durchaus wohl befinden.
Der Letztere iſt ein ſehr kräftiges Kind. Am
Hofe der Kaiſerin Auguſta wird von nächſter
Woche ab die tiefe Trauer abgelegt werden. Die
großherzoglich badiſchen Herrſchaften reiſen am
Montag nach Karlsruhe und von dort nach
Stockholm zu ihrer Tochter der Kronprinzeſſin.

Die Mittheilung, der Prinz von Wales
werde zu Oſtern nach Berlin kommen, wird jetzt
aus Hofkreiſen für unbegründet erklärt.

Von dem möglichen Abſchluß eines
deutſch-engliſchen Bünd niſſes wird ge-
ſprochen, und vielfach meint man, mit Recht.
Allerdings haben ſich die Beziehungen zwiſchen
dem deutſchen Reiche und England gegen früher
ganz erheblich beſſer geſtaltet, von der Reichs
regierung naheſtehenden Blättern iſt hervorge-
hoben, daß der Kaiſer die Einladung ſeiner
Großmutter zu einem Beſuche in England mit
herzlichem Danke angenommen habe. Das iſt
ein beachtenswerthes Zeichen, aber mehr noch
als dieſes fällt ins Gewicht, daß die Londoner
Regierung Deutſchland gegenüber ſeit Jahresfriſt
ein wirkliches Freundſchaftsverhältniß beobachtet.
Weder in der Samoafrage noch in den oſtafri-
kaniſchen Unruhen hat ſie irgendwelche Schwierig-
keiten erhoben ſie hat ſich vielmehr durchaus
auf unſere Seite geſtellt. Weiter iſt auch zuzu-

eben, daß ein deutſchengliſches Bündniß für
u Staaten großen Werth haben kann die

tiſche, gewaltige Flotte kann uns ſehr viel
nützen, und von den Operationen der ſtarken
deutſchen Landarmee kann das Jnſelreich wieder
erheblichen Vortheil haben, aber, und damit kommen
wir auf den heiklen Punkt, es iſt die Frage,

b ſich mit dem ſtreng parlamentariſchen England
wirklich ein Schutz und Trutz-Bündniß abſchließen
läßt. Lord Salisbury iſt ein fähiger Politiker,
der auch zu Deutſchland hält; wenn er aber
ejnmal geſtürzt werden ſollte, und Gladſtone
wieder Premier wird, ſo wiſſen wir nicht, wie
dieſer ſich in einem Bündnißfall verhalten wird.
Der alte Herr iſt ein trefflicher Finanzmann,
aber in der auswärtigen Politik treibt er die
wunderbarſten Geſchichten. Mit dem allein aus
ſchlaggebenden Premierminiſterthum iſt es eben
eine ehe Geſchichte in ſolchen Fällen, in
welchen es ſich um das Wohl und Wehe ganzer
Staaten handelt. Wer garantirt uns, daß jeder
engliſche Miniſterpräſident wie ſein Vorgänger
denkt Nun giebt es aber allerdings Verhält
niſſe, in welchen England zum Kriege ſchreiten

Der Hauptfallmuß. wäre eine Beſiegung

Jtalicns durch Frankreich und eine Vernichtung
von deſſen Seemacht, ein zweiter Fall wäre die
Vereinigung der ruſſiſch franzöſiſchen Flotte.
Gegen wen die letztere erfolgt, iſt gleichgiltig.
Denn haben Frankreich und Rußland Deutſch
land klein gemacht, werden ſie erſt recht England
ſich kaufen. Für ſolche Fälle könnte alſo recht
wohl zwiſchen dem Deutſchen Reiche und Eng-
land ein Einvernehmen geſchaffen werden, aber
daß ein Schutz und Trutzbündniß möglich ſein
wird, wie der Fricdensbund, das muß denn doch
dahingeſtellt bleiben. Vielleicht iſt aber auch
dieſe Schwierigkeit zu überwinden.

Die parlamentariſchen Körper-
ſchaften in Berlin bieten jtzt eigenartige
Bilder. Jm Reichstage hat man ſich darin
gefunden, über Oſtern hinaustagen zu müſſen,
und deshalb iſt der Sitzungsſaal trotz der ſechs
wöchentlichen Ferien oſt geradezu rührend leer
und man beeilt ſich auch mit den Arbeiten in
keiner Weiſe. Man hat ja nun Zeit. Anders
im preußiſchen Abgeordnetenhauſe. Die zweite
Berathung des Etats hat bekanntlich wirklich
etwas reichlich lange angedauert. Ueber hygie-
niſche Jnſtitute und andere ſchöne Fragen hat
man ſtundenlang verhandelt, und als die Sache
bei Licht betrachtet wurde, blieb für viel wichtigere
Dinge keine Zeit mehr übrig. Präſident von
Köller ließ zum Beginn jeder Sitzung verlauten:
Meine Herren, ſchaffen wir heute Nachmittag
nicht das von mir in Ausſicht genommene
Penſum, dann halten wir eine Abendſitzung.
Das hat denn geholfen, der Reſt des Etats, der,
wenn er im anfänglichen Tempo weiter berathen
wäre, Oſtern fertig war, iſt in ein paar Tagen
durchgepeitſcht, und auch bei der dritten Leſung
hat man ſich kurz gefaßt. Der Etat muß zum
erſten April definitiv fertig ſein, iſt aber vorher
noch vom Herrenhauſe zu berathen, daß für
ſeine Arbeit gerade eine Woche behält. Die
„Herren“ lieben nun freilich nicht ſo lange Reden,
wie die Abgeordneten, aber etwas Zeit wollen
ſie doch auch haben. Bei jeder Etatsberathung
wird denn auch im Herrenhauſe die Mahnung
an das Abgeordnetenhaus ausgeſprochen, ſich im
nächſten Jahre etwas mehr zu beeilen; aber
wenn das nächſte Jahr kommt, dann iſt richtig
Alles wieder beim Alten.

Die Nordd. Allg. Ztg. fährt fort, da-
für einzutreten, daß der demokratiſchen „Volks
zeit ung“ mit ihrem Verbot Recht geſchehen
ſei, aber die geſammte übrige Berliner Preſſe,
Nationalliberale und Freikonſervative inbegriffen,
bleibt doch der Anſicht, das Verbot werde von
der Reichskommiſſion für das Sozialiſtengeſetz
wieder aufgehoben werden. Die Haltung der
„Volkszeitung“ wird nirgends gebillizt, ſolche
Gemeinheiten finden wohl in Paris Beifall, aber
nicht in Deutſchland, indeſſen ſozialdemokratiſch
iſt das Blatt nicht, und nur Blätter dieſer
Partei will das Ausnahmegeſetz treffen. Für
Zeitungen und Artikel, wie im vorliegenden
Falle, iſt nur das Strafgeſetzbuch maßgebend.
Der Redacteur des verbotenen Blattes, Dr.
Mehring, erklärt auch in einem offenen Briefe,

das Blatt habe nie Verkehr mit ſozialiſtiſchen

Perſönlichkeiten gehabt. Einige ſozialdemokratiſche
Abgeordneten ſind wohl Mitarbeiter geweſ'n,
haben aber nur ganz ſachliche Notizen geſandt.

Unter den Führern der Berliner Sozial
demokraten hat ſich in letzter Zeit namentlich
der frühere Volksſchullehrer und jetzige Stadt-
verordnete Kunert bemerkbar gemacht. Wenn
man Niemandem einen Vorwurf daraus machen
ſoll, was er glaubt, ſo hat doch Kunert argen
Anſtoß erregt durch ſeine geſucht wegwerfenden
Aeußerungen über religiöſe Fragen. Kunerts
Auftreten erinnert mehr an einen unreifen Bur-
ſchen, denn als an einen geſetzten Mann. Jm
Hinblick auf ſein unqualifizierbares Auftreten iſt
Kunert vom Provinzialſchulkollegium das Recht
zur Ertheilung von Unterricht an Perſonen im
jugendlichen Alter abgeſprochen worden K. hat
ſich aber nicht daran gekehrt, ſondern ertheilt nach
wie vor Kindern der freireligiöſen Gemeinde
Unterricht in der „Moral“. Der Berliner Poli-
zeipräſident hat Kunert bei fernerem Zuwider
handeln nunmehr eine Geldſtrafe von 150 Mark
bezw. 2 Wochen Haft und eine zwangsweiſe
Verhinderung des Unterrichts durch Polizeibeamte
angedroht.

Der Bundesrath hielt am Donnerſtag
eine Sitzung ab. Auf der Tagesordnung ſtanden
nur Verwaltungsſachen.

Parlamentariſches. Dem preußiſchen
Abgeordnetenhauſe iſt jetzt der vom Miniſter
von Goßler angekündigte Geſetzentwurf betr. die
Fürſorge für die Wittwen und Waiſen der
evangeliſchen Landeskirche zugegangen. Die
Unterrichtskommiſſion des Abgeordnetenhauſes
hat beſchloſſen, die Regierung zu erſuchen, die
Schulpflicht für die preuß ſchen Schulen gleich
mäßig dahin zu regeln, daß als Anfang das
ſechste, als Ende das vierzehnte Leber sjahr be-
ſtimmt würde, mit der Befugniß für die Schul
behörden, aus perſönlichen und lokalen Gründen
die Termine hinauszuſchieben. Von der frei
ſinnigen Partei iſt im Abgeordnetenhauſe ein
Geſetzentwurf betr. die Schulverſäumniſſe in
öffentlichen Volksſchulen eingebracht.

Der Nuntius Kardinal Ruffo in
München iſt vom Papſte abberufen worden.
Fürſt Ruffo iſt zum Majordomus und Palaſt-
präfecten im Vatikan ernannt.

Der Senatspräſident am Reichegericht in
Leipzig, Drenkmann, iſt zum Chefpräſidenten
des Berliner Kammergerichts, der Nordd. Allg.
Ztg. zufolge, ernannt worden.

OeſterreichUngarn. Die ſtolzen Ma-
gyaren behaupten bekanntlich, daß „Ungarland“
das ſchönſte in der ganzen Wilt ſei. Es geht
aber auch wirklich ſchön in Peſt zu. Wie ein
Senſationsſtück iſt der Verlauf der letzten Tage?
Dienſtag Behauptung in der Kammer, Miniſter
präſident Tisza habe 23 000 Gulden „Schmuh“
gemacht; energiſche Zurückweiſung dieſer Ver
leumdung unter großem Skandal; ein Student
ohrfeigt einen Abgeordneten, Letzterer ſchießt ihm
eine Kugel ins Bein; Volksdemonſtrationen auf
der Straße, Einſchreiten der Polizei, ein paar
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Dutzend Verhaſtungen. Mittwoch: Jn der
Kammer beſchimpfen ſich zwei Volksvertreter in
gröbſter Weiſe, Drohung mit einem Duell; ge
heime Sitzung der Eine bittet ab Sturm der
Bevölkerung auf die Wagen der das Sitzungs-
gebäude verlaſſenden Miniſter und Abgeordneten
das Wagenfenſter des Premierminiſters wird ein
geworfen, der Miniſter verhöhnt, der Abg. Törs
erhält einen Knüppelhieb über den Kopf, Katzen
muſik, Verbrennung eines Regierungsblattes, Zu
ſammenſtoß zwiſchen Polizei und Volksmenge;
Steinwürfe, Verwundete, abermalige Verhaf-
tungen. Donnerſtag Scharfe Proteſte der
Regierung in der Kammer gegen dieſen Unfug,
abermaliger, wenn auch ſchwächerer Lärm in den
Straßen. Und mit der Wehrvorlage, welche all'
dieſen Lärm hervorgebracht, ſteht es nach mehr
monatlicher Debatte immer noch beim Alten.
An eine Beendigung der Berathung iſt noch gar
nicht zu denken. Jn der That Ungarland
ſchönes Land!

Frankreich. Alle Blätter beſchäftigen ſich
jetzt mit Antoine aus Metz, der mit großem
33 an der Seine empfangen iſt und nun die

cvanche predigt. Die Geldkriſis macht immer
noch von ſich reden. Der Finanzminiſter wurde
in der Kammer gefragt, antwortete aber aus
weichend, die Schwierigkeiten ſeien beſeitigt. Das
bezweifelt man eben.

Jtalien. Bei Gelegenheit eines im nord-
amerikaniſchen Kollegium in Rom anläßlich der
Errichtung der katholiſchen Univerſität in
Waſhington veranſtalteten Banketts hielt der
Kardinal Parocchi eine Rede, in welcher er ſagte,
wenn der Papſt Europa verlaſſen ſollte, ſo
werde er ein Aſyl und Gaſtfreundſchaft bei den
amerikaniſchen Biſchöfen finden. Der „Ri-
forma“ zufolge hatte es mit dem kleinen Zwiſchen-
fall in Tripolis folgende Bewandtniß: Der
türkiſche Unterpräfekt von Bonghaſi erwiderte
den Beſuch des neuen italieniſchen Vizekonſuls
nicht und ließ auch ein Schreiben deſſelben un-
beantwortet. Das Erſcheinen des Panzer-
ſchiffes „Duilio“ genügte, den Unterpräfekten zu
veranlaſſen, jede gewünſchte Genugthuung zu geben.

England. Dem engliſchen Parlament iſt
ein Blaubuch über die Samoafrage zugegangen.
Neues iſt nicht darin enthalten. Aus dem
Schriftwechſel ergiebt ſich nur, daß die engliſche
Regierung den feſten Willen hat, ſich nicht ein
zumiſchen, ſondern neutral zu verhalten. Die
Konferenz ſoll übrigens am 13. April beginnen.

Rußland. Die Petersburger Blätter können
mit dem armen Emir von Afghaniſtan gar nicht
zu Ende kommen. Obgleich der Emir in ſeinem
eigenen Lande Sorgen in Hülle und Fülle hat,
ſcheint man in Rußland immer noch an feind-
liche Abſichten zu glauben. Natürlich denkt der
Emir nicht daran und iſt zufrieden, wenn man
ihn nur in Ruhe läßt. Die Mitglieder der
verunglückten ruſſiſchen Atſchinow- Expedition ſind
noch immer nicht ruhig. Ein Prieſter Paiſſi
behauptet, die franzöſiſchen Mönche in Obock
hätten der Expedition die Militärgewalt auf den
Hals geſchickt, weil ſie die Ruſſen nicht in ihrer
Nachbarſchaft haben wollten. Außerdem habe
das franzöſiſche Kriegsſchiff bei Nacht und Nebel
den Angriff begonnen. Jn Paris beſtreitet man
das heftig.

Spanien. Jn Nordamerika hatten einige
Blätter die Hoffnung ausgeſprochen, die Union
werde Spanien Kuba abkaufen können. Jn den
Kortes hat nun die Regierung erklärt, für alles
Geld der Welt werde ſie Kuba nicht verkaufen.

Serbien. König Milan wird fünf Tage in
Wien bleiben, dann nach Belgrad zurückkehren
und von dort nach Konſtantinopel reiſen. Mitt-
woch Mittag fuhr der König bei der Kapuziner-
kirche vor legte einen Kranz aus rothen und
weißen Roſen am Sarge des Kronprinzen Ru-
dolph nieder und verrichtete ein Gebet. Die
Königin Natalie ſoll den von ihr thatſächlich ge
hegten Plan, nach Belgrad zu reiſen, in Folge
der Bitten ihres eigenen Sohnes aufgegeben
haben. Wo ſich Natalie und Alexander ſehen
werden, iſt noch nicht feſtgeſtellt

Parlamentariſche Nachrichten.
Deutſcher Reichstag. Am Donnerſtag berieth der

Reichstag bei etwas beſſer beſetztem Hauſe den Nachtrags-
etat. Fürſt Bismarck wohnte der Sitzung von An-
fang an bei und ergriff zweimal das Wort. Die Forder
ungen zur Verſtärkung der Artillerie wurden nach ganz
unweſentlicher Debatte bewilligt. Eine längere Erörterung

entſtand über die Forderungen zur Theilung der Marine
verwaltung. Abg. Richter (freiſ) bekämpfte die Theilungals naghtfeilig und weil ſie eine unverantwortliche Be

hörde ſchaffe. Fürſt Bismarck erwiderte, er ſei doch
beim beſten Willen nicht im Stande für das Marinekom
mando die Verantwortlichkeit zu übernehmen. Der Kom
mandeur der Marine könne als hoher Offizier auch ihm
nicht unterſtehen, ſondern nur dem Kaiſer. Admiral
Häusner führte aus, daß die Theilung der Verwaltung
nothwendig und praktiſch ſei. Er bleibe dem Reichstage
und dem ſtets verantwortlich für die gup
Marine. Für die Vorlage ſprachen dann noch Abg. Del
b rück (freikonſß), von Helldorf (konſ.), Miquel
(natlib.), von Franckenſtein (Ctr.). Die Vorlage
wurde gegen die Stimmen der Freiſinnigen, der Sozial
demokraten und eines Theils des Centrums bewilligt.
Der Reſt des Etats wird Debattelos genehmigt, ebenſo
das zu demſelben gehörige l Es folgt dritte
Berathung des GEeſetzentwurfs betr. die Abänderung des
Vereinszollgeſeßzes. Dasſelbe wird debattelos angenommen.

Es folgt zweite Berathung des Geſetzentwurfes betr.
die Aufhebung des Reinigungszwanges im Branntwein
ſteuergeſetz. Nachdem Staatsſekretär von Bötticher
verſprochen, daß die verb. Regierungen fortfahren werden,

ein d r zu finden, wird dieVorlage angenommen. Nächſte Sitzung: Sonnabend
11 Uhr. Nachtragsetat und Genoſſenſchaftsgeſetz)

Preußiſches Abgeordnetenhaus. Am Donners
tag wurde der geſammte Etat endgiltig in 3. Leſung un
verändert angenommen. Alle Parteien verzichten auf eine
Debatte im großen Stil, damit dem Herrenhaus die Be
rathungszeit nicht verkümmert werde. Auf eine Anfrage
theilte der Finanzminiſter von Scholz mit, die Steuer
reformlage werde dem Hauſe noch in dieſer Seſſion zu
gehen. Bei dem Etat des Jnnern brachte Abg. Rickert
(freiſ. das Verbot der „Berliner Volksztg.“ zur Sprache
und tadelte die Maßnahme in ſehr ſcharfen Worten als
unbegründet. Miniſter Herrfurth ervwiederte, die
Sache liege jetzt der Reichskommiſſion, der einzig kompe
tenten Stelle, vor, er könne ſich deshalb nicht weiter dar
über ausſprechen. Abg. von Kardorff und v. Rauch
haupt (konſ.) meinten, die Sache gehöre vor den Reichs
tag. Die derſelben durch Rickert habe nur eine
agitatoriſche Bedeutung. Abg. Munckel antwortete, die
freifinnige Partei habe dem Lande zeigen wollen, wohin
das Sozialiſtengeſez führe. Abg. Windthorſt erklärte,
das Haus habe junſtreitig das Recht, die Sache zu be
ſprechen, nur es vielleicht etwas zu früh geweſen.
Jedenfalls ſei die Beſchleunigung der Entſcheidung zu
wünſchen. Jm Uebrigen entſtand keinerlei Debatte von
Belang. Nächſte Sitzung: Sonnabend 12 Uhr.
(Eiſenbahnvor' age.)

Provinz und Umgegend.
F Halle. Unter den kürzlich aus Kaſſel

hier eingelieferten Zuchthäuslern befanden ſich
nicht weniger als zehn Gefangene, die urſprüng-
lich zum Tode verurtheilt geweſen, dann aber
zu lebenslänglicher Zuchthausſtrafe begnadigt
worden ſind 35 haben 15jährige Strafe zu ver
büßen c. Unter anderem befanden ſich der
Frankfurter Silberdieb,“ der Attentäter Stein

und der Raubmörder Hoffmann darunter.
F. Naumburg. Dem Fabrikarbeiter Gott-

lob Zeugner hier, welcher ſeit 25 Jahren im
Geſchäft der Firma E. Präger ununterbrochen
in treuer Hingebung gearbeitet hat, wurde von
der hieſigen KramerJnnung, neben namhaften
Geſchenken von dieſer und anderer Seite ein
Ehrendiplom übergeben. Jn Mannſtedt bei
Buttſtädt graſſiren gegenwärtig Scharlach und
Diphteritis ſo ſehr, daß die Schule geſchloſſen
werden mußte.

F Erfurt, 20. März. Ein beklagenswerther
Unglücksfall ereignete ſich geſtern Vormittag
während des Exercirens auf dem hieſigen Jo-
hannesplatze. Generallieutenant Exc. v. Verſen
wohnte in Begleitung ſeiner etwa 17-jährigen
Tochter den Uebungen bei. Plötzlich ſcheute das
Pferd der jungen Dame und ging durch. An
der Wegeſchranke, welche einen über den Platz
führenden Weg von der Magdeburgerſtraße ab-
ſperrt, ſtürzten Roß und Reiterin. Das Pferd
fprang bald wieder auf und ſetzte, die Dame mit
ſich ſchleifend, davon. Entſetzen erfaßte die zahl-
reichen Zuſchauer. Der Vater war außer ſich.
Endlich gelang es, den Durchgänger einzufangen.
Man trug die blutüberſtrömte, bewußtloſe Dame
in ein Haus und brachte ſie dann nach Eintreffen
des Arztes nach dem Commandanturgebäude.

F Lüben. Jn Herbersdorf hackte der Schulknabe
Prietſch einem anderen Knaben, dem einer armen
Wittwe, abſichtlich den Zeigefinger der linken

vollſtändig ab und verletzte auch noch den
ittelfinger.

Groß-Mühlingen. Vor einigen Tagen
ſtürzte beim Abbruch der Gebäude der Grube
„Hoffnung“ eine Giebelwand ein, die drei Ar-
beiter unter ſich begrub. Einer davon war ſo-
fort todt, der andere wurde ſchwer verletzt und
ſtarb auf dem Wege nach dem Krankenhauſe,
während der dritte mit dem Bruch beider Arme
davon kam.

Guben, 20. März. Die hieſige Stadt
mühle ſteht ſeit geſtern Abend 10 Uhr in Flammen.
Das Gebäude, in welchem angeblich ca. 220
Centner Getreide lagerten, brannte total aus,
doch wurden das Wehr und die Waſſerräder
erhalten, ſo daß das zweite dazu gehörige
Mühlengebäude weiter arbeiten kann.

t Georgenthal. Vorige Woche wurden
den Bewohnern des hieſigen „Schloſſes“ ſeitens
des Herzogl. Miniſteriums die Wohnungen ge
kündigt. Letztere ſollen neu eingerichtet werden.
Es verlautet, daß unſer ſgeg ſelbſt dieſe
Räume zeitweiſe wieder für ſich haben will, und
ferner geht daß Gerücht, daß die kaiſerlichen
Prinzen wahrſcheinlich dieſen Sommer nach Ge
orgenthal kommen. Es gewinnt dieſe Annahme
an Wahrſcheinlichkeit, wenn man in Betracht
zieht, daß der Kaiſer ſchon als Prinz gern in
dem Georgenthaler Revier weilte und daß
Georgenthal (338 Meter hoch) durch die un
mittelbare Nähe des Waldes, durch die reine
herrliche Luft in dieſer Beziehung mit zu den
ſchönſten und geſchützteſten Orten des Thüringer
Waldes gehört.

Dresden. Der Modethorheit iſt hier die
18jährige Tochter eines ſchleſiſchen v
die ſich behufs ihrer Ausbildung in unſerer
Stadt aufhielt, zum Opfer gefallen. Sie preßteſich die Taille dermaßen ſuſcmnmen, daß für ſie

zuletzt beſondere Schnürleiber angefertigt werden
mußten, da ihr Taillenumfang nur noch 40
Centimeter betrug. Sie erregte allgemeine „Be
wunderung,“ die freilich dadurch beeinträchtigt
wurde, daß ſie ungeſund und blaß ausſah,
Während des Mittagseſſens wurde das unver
ſtändige Mädchen dieſer Tage vom Schlage ge
rührt und getödtet. Die mißhandelte Leber,
Lunge und der Magen hatten ihren Dienſt
verſagt.

Aus den Kreiſen Merſeburg Querfurt.

Freyburg. Die Königl. Regierung hat
angeordnet, daß am 8. April wiederum ein Reb
lauskurſus hier abgehalten wird. Herr Garten
bauinſpektor Ritter iſt mit der Leitung beauftragt.
Die Unterſuchungsarbeiten in den Weinbergen
beginnen im Juni. Der Vorſtand des Vereins
der Schiffer auf der Unſtrut und der oberen
Saale hat kürzlich eine Verſammlung abgehalten,
um zu berathen, wie die durch Jnbetriebſetzung
der Unſtrutbahn NaumburgArtern zu erwartende
Schädigung der Schiffahrtsintereſſenten auszu
gleichen ſei. Es wurde der Bau eines Schiffahrts
Kanals von der Saale nach Leipzig im Intereſſe
der Schiffer und der SchiffbauJnduſtrie als ein
ſolches Mittel bezeichnet. Der Kanal wird von
der Saale bei Kreypau nach der Weißen Elſter
gehend gedacht. Jn einer Petition will ſich der
Schifferverein an die Staatsregierung und an
den Landtag wenden.

Local- Nachrichten.
Merſeburg, den 22. März 1889.

S Die Ziehung der erſten Klaſſe der preu
ßiſchen Lotterie geht am 2. und 3. April
vor ſich. Die Einzählung der 190000 Loos-
nummern findet am Tage vorher Nachmittags
2 Uhr ſtatt. Die Ausſichten auf einen Gewinn
ſind für die Spieler in dieſer Klaſſe bekanntlich
am ungünſtigſten. Den 190000 Loosnummern
ſteht gegenüber: nur je 1 Gewinn von 30000,
15 000 und 10000 Mk., dann folgen 2 Gewinne
zu 5000, 3 zu 3000 und 4 zu 1500 Mk.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Aus Oſtafrika wird berichtet, daß es in Pan

gani, Kilwa und Sandi bis in die letzten Wochen den
deutſchen Beamten gelungen iſt, Zölle zu erheben. Dar
aus ergiebt ſich doch, daß wenigſtens theilweiſe die Einge
borenen recht gut mit uns fertig werden können.

Der Kapitän des engliſchen Schiffes „Entrepxiſe“,
welcher von den Solomons-Jnſelng in London ein
getroffen iſt, meldet, daß die Jnſulaner einen wahren Ber
nichtungskrieg unter einander führen, der aus
kleinlichen Streitereien entſtanden iſt. Viele Dörfer wurden
bereits zerſtört und eft Alles maſſakriert. Wenn Gefan
gene gemacht wurden, ſo führte man die Weiber und
Kinder in die Sklaverei ab. Die Männer wurden abge
ſchlachtet, geröſtet und aufgefreſſen. Zwiſchen den einzelnen
Jnſeln wird ein lebhafter Handel mit dieſem geröſteten
Menſchenfleiſch getrieben und der Kannibalismus iſt
wieder zur vollen Herrſchaft gelangt. Der Kapitän des
Schiffes, welcher die Nachricht überbrachte wurde von
Hunderten von Eingeborenen beſchworen, ſie mitzunehmen,
war aber außer Stande, Hilfe zu leiſten.
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Pr. Rode in Folge Wegzugs ſein Amt
als Arzt der gemeinſchaftlichen Ortskranken

pflanzbare Bäume,

Bekanntmachung.
Wir machen hierdurch bekannt, daß Herr

kaſſe der Stadt Merſeburg niedergelegt hat.
An ſeine Stelle iſt der Königliche Kreis
wundarzt Herr Dr. Eyſoldt Schmale-
ſtraße Nr. 5 wohnhaft, als Kaſſenarzt ge
wählt worden.

Merſeburg, den 20. März 1889.
Der Vorſtand

der gemeinſchaſtlichen Ortskrankenkaſſe
der Stadt Merſeburg.

Schönlicht.

Freiwill. Verſteigerung.
Sonnabend, den 23. März er., Vormittags

von 9 Uhr ab, verſteigere ich freiwillig im Gehöfte
NVeumarkKt Nr. 73 hier

einen Nathlaß, beſtehend in
Mobilien, Betten, Wäſche,

Kleidungsſtücken c.
Merſeburg, den 20. März 1889.

TWag, Gerichtsvollzieher.

Große Pferde-
und Wagen--Auetion.

Wegen Aufgabe des Fuhrgeſchäfts ſollen

Mittwoch, den 27. ds. Mte.
von Vormittags 16 Uhr an

Meuſchauer Straße Nr. 6 5 gute Zugpferde,
darunter 1 fünfj. ſehr gute Schimmelſtute und 1
ſechsj. RappWallach, beide Ardenner Pferde, die
übrigen 8 bis 10 Jahre alt, außerdem ein Jahr
altes Ardenner Fohlen, ferner 10 Stück 4zöll.
Wagen, ſowie 2 gute ſtarke Rollwagen meiſtbietend
gegen Baarzahlung verſteigert werden.

Merſeburg, den 19. März 1889.

Carl Rindfleisch,
AuktionsCommiſſar und Gerichts Taxator.

Gaſtwirthſchaft geſucht!
Eine rentable Gaſtwirthſchaft, wenn möglich auf

dem Lande wird zu pachten oder kaufen geſucht.
Offerten ſind zu richten an

Fried M. Kunth, Merſeburg.

Verkauf.Das Wohnhaus nebſt Stall und die Wind-
mühle zu RNahlendorf ſowie 27 ar 80 qm
Acker ſollen durch mich verkauft werden. Jch bitte
um Abgabe von Geboten.

Merſeburg, den 20. März 1889
Juſtizrath Grube.

Freihändiger Verkauf.
Der zur Albrecht'ſchen Konkursmaſſe von

Tollwitz gehörige Antheil an den Gemeindeländereien on

Sonnabend, den 23. März 1889
Abends 6 Uhrim Maerz'ſchen Gaſthofe zu Toll witz

unter den im Termine bekannt zu machenden Be
dingungen durch mich verkauft werden.

Lützen, den 14. März 1889.

Gottlob Schaller,
Konkursverwalter.

10 000
ls üß- ki ſ-, i 29n h eheCanodt Rothdorn,

Canadiſche Pappeln u. Eſchen,
empfiehlt zu ganz bülligen Prefsen die
Baumſchule von

C. PPatzsoh,
Tweimen bei Zö öoehenm.

V
empfiehlt ſich in und außer dem Hauſe
M. Querfurth, Brauhausſtraße 5, part.

Kaiſer Friedrich -Denkmal.
Zum Empfange von Geldern und Spenden zur Errichtung eines Kaiſer Friedrich Denkmals ſind

bis jetzt auf freiwilliges dankenswerthes Entgegenkommen 30 Sammaelstellenm““ innerhalb
der Stadt x errichtet. Dieſelben führen die vorgeſetzte Nummer und befinden ſich
Nr. 1 in Firma C. W. Julius Blancke Co (für das geſammte Fabrikperſonal),

2 bei Herrn Gaſtwirth Schott, Halleſche Straße 31.
3 LuandesSecretär Bethmann, Halleſche Straße 21,
s PpoſtDirector Koch, Halleſche Straße 6,
5 Lehrer Schmelzer, Sirxtithor 2,
s Fleiſchermeiſter Sachſe, Tiefer Keller 1/2 (für die FleiſcherJnnung,)
T7a, b, e bei den Herren Fabrikbeſitzern Gebr. Dietrich, (für das geſa nmte Fabrikperſonal,

8 bei Herrn Brauereibeſitzer Berger, Halleſche Straße 4,
9 e Kaufmann Angermann, Neumarkt 70,

10 Maſchinenfabrikant Roſch, Naumburzer Straße 1e,

91 RNößner, Oelgrube 5,12 Lederfabrikant Mylius, Weißenfelſer Straße 12,
13 Schloſſer Kruſe, Poſtſtraße 2,
14 NMMbodelltiſchler Hädicke, Weiße Mauer 1,

e 15 Fiſchlermeiſter Otto, Preußerſtraße 8,
16 Ccoonſiſtorialrath Leuſchner, Dom 15,
17 Bugsbindermeiſter Schnurpfeil, kleine Ritterſtraße 6,
18 Kaufmann Frahnert, Entenplan 1,
19 Kaufmann Wiegand, (Eiſenhandlung), an der Stadtkirche 2,
20 Hilfsarbeiter Herber, Sand 1 a (für den Männer-TurnVerein),
21 Kaufmann Meyer, (Cigarrenhandlung), Bahnhofſtraße 1,
22 Pfarrer Nolte, Bahnhofſtraße 5,
23 S eilermeiſter J. Trommer, Unteraltenburg 8,
24 Trnapejierermeiſter Sauer, Apothekerſtraße 1 (für die privilegierte BürgerScheiben

Schützen Compagnie),
25 Reſtaurateur Mehler, Gotthardtéſtraße 31,
26 z Kaufmann Buſchmann Sohn, Sand 3,
27 Feſtaurateur Theile, Unteraltenburg 53,
28 Kaufmann Zachow, Steinſtraße 5,
29 e Zinmmermeiſter Poſer, Meuſchauer-Straße 3,
30 Bäckermeiſter Träthner, Unteraltenburg 40.
Indem wir weiteren Anträgen auf Uebernahme von Sammelſtellen gern entgegenſehen, bemerker

wir noch, daß ſämmtliche Herren des geſchäftsführenden Ausſchuſſes, ſoweit ſie nicht ſchon Sammel
ſtellen übernommen haben, zur Empfangnahme von Einzelbeträgen ſtets bereit ſind.

Merſeburg, den 17. März 1889.

Der Vorstand des geschäf tsfänhr. Ausschesses
zur Errichtung eines Kaiſer Friedrich Denkmals.

Kops. Koch. Bethmann. Schmelzer, Schott. Sauer.

Bewährteſtes Mittel gegen Kopfſchmerzen, Migräne,
Neuralgiſche Schmerzen, Rheumatismen, Keuch-

huſten u. A.
Doſis nach ärztlicher Verordnung.

(Für Erwachſene in der Regel 1-2 Gramm.)

i Dr. Knorr's Antipyrin
Zu haben in all en Apotheken man verlange ausdrücklich „Dr. Knorr's Antipyrin“.
Jede Original-Büchſe trägt den Namenszug des Erfinders „Dr. Knorr“ in rothem Druck.

Preuhiſche CentralPodencredit
Acklien-Heſellſchaft.

Hypotheken-Darlehne auf Liegenschaften u. Hausgrundstücke,
ſowie Darlehne an Communen u. Genossenschaften werden durch die unter

zeichnete Agentur proviſtonsfrei vermittelt.
Agentur der Breußiſchen Central Bodeneredit Actien Geſellſchaft.

Oscar MHerrmanse,
Halle a. S.

180. Königl. Preuss, Staats-Lolterie.
mm Ziehung bereits am 2. u. 3 April 1889.

Jedes zweite Loos gewinnt!

Haupttreffer 600. OOO F.Hierzu empfehle und versende Antheile:

h i. z s s e 80Mk. 50, 25, 12,50 10, 6,25 5,25 2,50 1,75 1,50 1, l
0009

Marienburger Geldlotterie, Hauptgewinn 90000 Mark Loos Mk. 3,
41 Stück 30 M. Anibeil 1,50 in. 11 Stück 15 Nk, Anibeil 0,50 k.

14 St. 3 Mk. Rothbe Kreuz-Lotterie, Hauptgewinn 150 000 Mk.

Loos 5 Mk. 10 Stück 29 Mk. zReinhold Reiser, Berlin W. Winenen esr
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Leib-, Bett-, Tisc en n Kucnen We en Wäsche, ganz einfache und hochelegamoe, liefert in den besten,

altbewährten Fabrikaten und bei Anfertigung in der sorgfältigsten und feinsten Ausführung

höchst preiswerth!
Fs ist nicht mögliek sich diese Ausstattungen im Hause ebenso sehön und billig Aergustellen, als bie dieselben meine Secial- Abtheilung iefert.

Heichhaltiger Katalog it500 Abbildungen u Proben frei Geschaftshaus. an Sonni u christ feiertagen geschlossen.
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Die auf Morgen angeſetzte

Mobiliar-Auction
im Reust'schen Gehöft, Lauchstädterstrasse 5 a, wird hiermit aufgehoben.

Der Konkursverwalter Menth.

Zur Kusſaal
empfiehlt in guter keimfähiger Waare

Linſen,
Erbſen,
Wicken,
Noth- Klee
u. Luzerne

M. Berqmann,
Markt.

Prima
Stett. Portland-Cemenl
und friſch gem. c PS empfiehlt

B. Bergqmannm,
am Marlkat.

Germaniſche
Fiſch-Aross- Handlung.

Lebendfriſch:

Schellfiſch Pfd. Pfg.
ZanderHering in Aſpie Pfd 50 Pfg

Doſe à 2 Pfd., 90 Pfg.
Fch. MRäcſe.

Beſte Eßbutter Stck. 50 Pfg.,
Friſche Tiſchbutter Stck. 55 Pfg.,
Reſt harte Schlackwurſt Pfd. 110Pf.

A. Plevoca.
ff. Gothaer Cervelatwurſt,
ff. Schinken,
Ia Emmenthaler Schweizerkäſe

à Pfund 1 Mark
Corned Beef à Pſund 80 Pfg

empfiehlt

Paul Mäther,
Markt 5.

L

er Et.Fän Pertschen Cognac
Köoln a. RR., Salierring 55,bei gleicher Güte bedeutend pülliger

als französischer.Aas veriange stets Flasehen-Rtiquettes mit unserer Firma.
Diroeter Verkehr nur mit Wiederrerkänfern.

Klaſſenſtener
Reclamations Formulare
find ſtets zu haben in der

reis blatt Hapedetöon.
Ein junger Menſch, welcher Luſt hat Seiler

zu werden, findet als Lehrling Stellung bei
B. Rergmanmn, Seilermeiſter.

e

W

Empfehle mein reichſortiertes Lager in

Spitzen,
Nüſchen, Bändern, Schürzen,

Confirmakionsröcken u.
Taſchentüchern,

Brautröcken (mit und ohne Schleppe,)

Spitzenſhawls und Tüchern,
Taufkleidchen und Mützchen,

Geſellſchafts- n. Morgenhauben,
Ralibloumen etc.

F. T n,Sspiützenhandlung
Ceaark Aciaaummn,

Oberbur getr. 5.
empfiehlt

Münchener Spatenbräu,
Nürnberger Exportbier,

Culmbacher Exportbier,
Nürnberger Schankbier,

Deſſauer Edelbräu,
Zlume des Elſterthales,

Deſſauer Waldſchlößchen hell
Halliſches Pilſener,

Grätzer Geſundheitsbier,
Köſtritzer Schwarzbier,

Markranſtädter Lagerbier,
Halleſches Feldſchlößchen,

erliner Weißbier,
Lichtenhainer,

Weizenlagerbier,
D. 3Jn Flaſchen und Gebinden

franco Haus.
Analyſen und Preisliſten gratis bei Obigem.

kRhein -Mein, wen a ar 70 n toth do
c von 25 Ltr. an unter Nachnahme

direct von J. Wallauer, Weinbergsbeſitzer. Kreuznach.

Markt- Anzeige.
Ich treffe zum Markt in

Merseburg, mit einer
großen Auswahl

Jagdgewehre,
ScheibenBüchſen,

Teſchins,
Revolver e.

ein. Luftgewehre
von 12 Pek. an. Guter
Schuß garantirt.

Alte Gewehre werden
mit in Zahlung genommen.
Munitsfon zu Fabrik

preiſen.

r Herm Eichhorn,Gewehrfabrikant aus Subl
GHaer in Erfurt. Stand z Vor dem Hauſe

des Herrn Bäckermeiſter Klaſtenbach.
x Hierzu 1 Veilage, ſowie „Der Landwirth.“

Strohhut
Wäſche.

Nach neueſten Vorlagen
beginnt heute die An-
nahme für

Waſchhüte u.
Moderniſieren
und bitten wir unſere ge-
ſchätzte Kundſchaft um
recht baldige Einliefer-
ung.BwilPlphn&(o.

er Husten hatI
verſuche die ſeit Jahren bewährten und
hochgeſchätzten

Spitzwegeerich- Bonbons von
Rnape Würk, Leipzig.

Nur echt zu haben bei C. F. Sperl,
O. Teichmann und Jul. Trommer.

General Verſam mlung
der Ortskrankenkasse der Tischler und

verwanäter Gewerke.
Sonntag, den 24. d. Mts.,

Nachmitt. 3 Uhrin der Reſtauration zur guten Quelle.
Tages-Ordnung:

Rechnungslegung pro 1888.
Ertheilung der Decharge.
Anſtellung eines Kaſſenarztes.

Etwaige Anträge ſind bis Sonnabend 6 Uhr
beim Vorſitzenden, Tiſchlermſtr. Pertz, ſchriftlich
einzureichen. Pert2, Vorſitzender.
Dommänner Verein.

S Verſammlung
am en ag, den 26. März, Abends 8 Uhr

in der „Funkenburg“.
Vortrag des Herrn Confiſt.Rath Leuſchner

„Allerlei Katholiſirendes in evangel. ebräuchen“.

e Stadttheat er Halle.
Sonnabend 23. März. Zum 1. Male: Die

Kinder des Kapitän Granut. Großes Aus
ſtattungsſtück mit Ballet in 12 Bildern.

Stadttheater Leipzig.Neues Theater. n 23. ganz
Troubadour. Vorher: Die Puppenfee-

Sonntag, 24. März. Das goldene Kreuz.
Hierauf: Die Puppenfee. Altes Theater.
Sonnabend, 23. März. Engelmann's Rache.

Goldfiſche

Der

Sonntag, 25. März.
e



1889.

(Nachdruck verboten.)

Ein Pechvogel.
Erzählung von L. F. Born.

„Ein Pechvogel pflegten Freunde und Be-
kannte zu ſagen, wenn die Rede auf den Por-
trait-Genremaler Max von Waltersheim kam,
und zuweilen fügten ſie noch einen „Narren“
und einen „Kindskopf“ hinzu. Nichtsdeſtoweniger
waren ſie ihm Alle zugethan und wenn er
wirklich dazu auserſehen war, beſtändig von einem
widrigen Geſchick verfolgt zu werden, ſo hielt
dies keineswegs die Menſchen von ihm fern im
Gegentheil, ein Jeder, der mit ihm in Berührung
kam, mußte ihm gut werden, dem langen, ſtatt
lichen Menſchen, mit dem offenen, knabenhaft
runden Geſicht und der dunkelblonden, löwen-
artigen Mähne, die er unzählige Mal am Tage
mit einem kräftigen Ruck aus der Stirn zu
ſchütteln pflegte.

Schon in früher Jugend hatte er ſein beſon-
deres Talent gezeigt, bei jeder Gelegenheit „in
die Patſche zu kommen.“ Jn der Nähe des
väterlichen Gutes gab es kein Gewäſſer, deſſen
Tiefe er nicht ermeſſen, wenig Pferde, von denen
er nicht heruntergefallen, keinen böſen Hund, der
nicht wenigſtens ſeiner Kleidung einige Wunden
beigebracht hätte. Er bekam jede Kinderkrankheit,
die in der Gegend auftauchte, und die Schäden,
welche er mit nach Haus brachte, die Ermahnungen
und Ohrfeigen, die er dafür erhielt, waren nicht
zu zählen. Auf der Schule erging es ihm nicht
beſſer und er hatte dort außerdem das eigen-
thümliche Schickſal, daß von jedem dummen
Streiche, der in größerer Gemeinſchaft verübt
u der Verdacht vorzugsweiſe auf ihm ſitzen
blieb.

Jndeß ſeine Abenteuer nahmen ſchließlich alle
ein gutes Ende, die Löcher heilten wieder zu oder
wurden geflickt, und er kam immer wieder auf's
Trockene und auf ſeine Füße zu ſtehen. Nach
jeder Krankheit wurde er um ſo dicker und ge-
ſunder, die Lehrer und Kameraden liebten ihn,
und ſeiner Mutter wuchs er immer feſter an's
Herz, je mehr Sorgen und Mühen er ihr bereitete.

Sein Vater, der Gutsbeſitzer von Waltersheim
ſtarb früh, und die Mutter behielt das Gut noch
einige Jahre, in der vergeblichen Hoffnung, es
dem einzigen Sohne erhalten zu können. Schließ-
lich mußte es doch verkauft werden, und nach
Bezahlung der Schulden blieb ihr nur noch ein
ſehr mäßiges Kapital, um Maxens Erziehung
und ihren eigenen Unterhalt zu veſtreiten. Das
war nach Anſicht der Welt ein Unglück und eine
ſehr mißliche Lage, aber für Mox erblühte da-
raus die Befriedigung ſeines drinzendſten Wun-
ſches, er durfte ſich der bildenden Kunſt widmen.
Als Erbe des kleinen Rittergutes wäre ihm das
ſchwerlich geſtattet worden, und auch jetzt wur
den ihm vielfache Schwierigkeiten bereitet, be-
ſonders von ſeinem Vormund, dem Senior derer
von Waltersheim, welcher die militäriſche Carriere
als die einzig mögliche für einen mittelloſen
Sprößling ſeines Geſchlechts anſah.

Die Mutter hatte Max natürlich auf ſeiner
Seite, und nach einigen Kämpfen ſetzte er ſeinen
Willen durch. Während ſeiner Studienjahre
mußte er es ſich bei ſeinen knappen Mitteln ſehr
ſauer werden laſſen, und wiederum verfolgte ihn
das Mißgeſchick. Jn Düſſeldorf wurde er bei
einem Duell verwundet, weil er ſich in eine An-
gelegenheit hatte verwickeln laſſen, die ihn im
Grunde gar nichts anging, er blieb dadurch auf
eine Weile arbeitsunfähig. Jn Rom bekam er
das Fieber, in Paris ging ihm ein falſcher Freund
mit manchem mühſam verdienten Groſchen durch.
Doch diente all dieſes Malheur wiederum dazu,
ihm neue Freunde zu erwerben und ungeahnte
Hülfsquellen zu eröffnen, und erſt als er nach
dieſen Abenteuern wieder in die Heimath zurück-
kehrte, traf ihn der erſte, wahrhaft bittere Kum-
mer ſeines Lebens.

Vetter Robert, ſein Vormund, hatte ſich ſo
weit mit ihm ausgeſöhnt, um ihn nach Jahren
zum erſten Mal wieder nach Waltersheim einzu
laden, und dort hatte Max nichts Eiligeres zu
thun, als ſich glühend und rettungslos in ſeine
ſchöne, blonde Couſine Hedwig zu verlieben, der
einzigen Tochter des Hauſes. Dem ſtillen, zarten

Nr. 70.

ſiaſtiſche Vetter Künſtler weit beſſer, als die
andern Herren, mit denen ſie bis dahin in Be-
rührung gekommen war, aber die Eltern waren
anderer Anſicht, und es erhob ſich ein ungeheurer
Sturm der Entrüſtung, als der gefährliche Menſch
ſtatt ſich auf Herrn von Waltersheims Andeut-
ungen hin ſtill zu entfernen, mit der unbeſchei-
denſten Offenheit und Zuverſicht um Hedwigs
Hand anhielt. Jn Verzweiflung kehrte er Wal-
tersheim den Rücken ohne daß ihm noch
einmal ein Blick auf das liebliche Madonnenge-
ſicht gegönnt worden, das ihn von nun an Tag
und Nacht begleitete Er dachte nicht daran ihm
zu entſagen, Hmmel und Erde wollte er in Be-
wegung ſetzen, um dem hartherzigen, bornirten
Tyrannen ſeinen koſtbaren Schatz abzutrotzen,
und es däuchte ihm zu dieſer Zeit ein Leichtes,
ſeinen Künſtlerberuf zum Opfer zu bringen, nur
um damit dem Ziel ſeiner Wünſche um einen
kleinen Schritt näher zu rücken. Da brach der
franzöſiſche Krieg aus und Max mußte als Re-
ſerveoffizier der Fahne folgen. Er war „uüber-
glücklich über dieſe Fügung ſchon ſah er ſich
mit Ruhm und Ehre gekrönt nach Waltersheim
zurückkehren und Hedwigs Hand alsdann mit
leichter Mühe erobern. Der Pechvogel hatte
wieder einmal die Rechnung ohne den Wirth ge-
macht. Bei einem unbedeutenden Gefecht zu An-
fang des Feldzuges wurde er ſchwer verwundet,
und als er geheilt zum Regiment zurückkehrte,
welches unterdeß in den großen Schlachten mit-
gefochten hatte, gab es keine Lorbeeren mehr zu
pflücken, es blieb ihm nur ein monatelanges
Ausharren in Feindes Land, unter langweiligen
und drückenden Verhältniſſen. Endlich kehrte er
zurück, abgekühlt und ernüchtert, aber im Be-
wußtſein, ſeine Schuldigkeit gethan zu haben. Er
zog den bunten Rock wieder aus, trotz Vetter
Robert und ſeiner ſchönen Tochter, und nahm
Pinſel und Palette mit neuem Eifer zur Hand.
Zwar malte er keine Schlachtſtücke und weltbe-
wegenden Ereigniſſe, aber man ſpürte in ſeinen
kleinen Genrebildern etwas vom Hauch der großen
Zeit, von den innern Kämpfen, in denen die
Jdeen dazu herangereift waren. Sie wurden im
Umſehen verkauft, und die Mutter in ihrem
Stübchen las mit Thränen im Auge die Recen-
ſionen derſelben, darin viel vom frommen deut-
ſchen Gemüth, vom urwüchſigen Humor, ein-
ger Naturwahrheit und dergleichen zu leſen
tand.

An einem nebligen Abende es war der
neunzehnte November, wanderte Max Wal-
tersheim in einer ſeltſamen Gemüthsverfaſſung
ſeiner Wohnung zu. Er hatte eben eine Mittags-
geſellſchaft verlaſſen, zu der ſich die Familie
Waltersheim in einem Hotel der Reſidenz ver-
einigt hatte. Die Waltersheims begingen nämlich
ihren Familientag, und Mox war ſehr verwun-
dert, diesmal in dem illuſtren Kreiſe mit ſo viel
mehr Zuvorkommenheit aufgenommen zu werden,
als er ſonſt gewohnt war. Mit den jüngeren
Familienmitgliedern hatte er ſich ſtets gut und
vetterlich geſtanden, aber auch die älteren ſchienen
diesmal von einem plötzlichen Enthuſiasmus für
die Kunſt und für den Maler erfaßt zu ſein.
Man beſuchte ihn in ſeinem Atelier, ließ ſich von
ihm in allen Muſeen und Ausſtellungen umher-
führen und verzog ihn auf alle Weiſe. Das
Merkwürdigſte dabei war, daß Vetter Robert
ſelbſt alle früheren Meinungsverſchiedenheiten
gänzlich vergeſſen zu haben ſchien und ſeinem
ehemaligen Mündel mit überwältigendem Wohl-
wollen begegnete ja Max fand bei den geſelligen
Zuſammenkünften gewöhnlich einen Ehrenplatz
neben Couſine Hedwig. So war es auch heute
wieder geſchehen, heute, wo er genau vor ſechs
Jahren verzweiflungsvoll mit zerriſſenem Herzen
von Waltersheim fortgeſtürmt war, in den dunkelen
Abend hinein. Er hatte das Datum nicht ver
geſſen, und wenn auch die Wunde allmählich
vernarbt war im Lauf der Jahre, Hedwigs lieb-
liches Bild hatte ſeitdem immer gleich einem
Heiligthum in einer verborgenen Niſche ſeines
Herzens geſtanden. Sonderbar wars, daß ihn
das Wiederſehen mit ihr nicht noch mehr er-
ſchüttert hatte, und daß er ſo ruhig an ihrer
Seite bleiben konnte, ſtatt närriſch vor Glück zu

ſiebzehnjährigen Mädchen gefiel der luſtige, enthu

Beilage des Merſeburger Kreisblattes. Sonnabend, 23. März.

werden. Jetzt, wo ihm wirklich einmal das große

Loos zugefallen ſchien in Geſtalt einer ſchönen
und reichen Braut, gerade jetzt wollte es ihm
nicht gelingen, ſich ſelbſt als Glückskind anzuſehen.

Es war nicht zu leugnen, daß ſich Hedwig
verändert hatte aber ſollte es in ſeiner Neig-
ung zu ihr einen Unterſchied machen, daß das
ſchöne Oval ihres Geſichts nicht mehr ſo voll
war, die zarten Farben ein wenig verblaßt, ihr
ganzes Weſen ſtiller und paſſiver wie ehemals
Durſte er nicht annehmen, daß es die ſtille Liebe
zu ihm ſelbſt geweſen, welche ſich gleich einem
ſanften Schatten über ihr Leben gelegt und die
Aenderung bewirkt hatte? Stand es ihm nicht
frei, ſie darum zu fragen Ja wahrhaftig,
heute, während er durch den Nebel ſeinen Heim-
weg ſuchte, heute gerade nahm er ſichs herzhaft
vor, den großen Wurf baldigſt zu wagen. Sie
war heut' bei Tiſch ſo ganz die alte Hedwig ge
weſen, zuſammen hatten ſie alte Jugenderinner-
ungen aufgewärmt, roſig und belebt hatte ſie
neben ihm geſeſſen und die großen Augen ver
trauend wie ehemals zu ihm aufgeſchlagen. Daß
er ſich trotzdem jetzt ſo lebhaft über das abſcheu-
liche Wetter ärgerte, ſtatt auf roſenrothen Wolken,
über alles irdiſche Unbehagen erhaben, dahinzu-
wandeln, wie es einem ſehr glücklichen Liebhaber
ziemt, das war wieder ſehr ſonderbar, und hatte
er eben noch innerlich über die feuchtkalte Luſt
geſchimpft, die ihm durch Mark und Bein drang,
ſo ſchalt er jetzt über ſich ſelbſt und über ſeine
eigne Verſtimmung. Dann überlegte er weiter
Er mußte ſich beeilen mit der Frage an Hed-
wig. Bei ihrem Vater galt es das Eiſen zu
ſchmieden ſo lange es warm war, außerdem
waren die Tage ihres Hierſeins gezählt,
morgen ſollte eine Tanzgeſellſchaft den Beſchluß
der Feſtlichkeiten machen, und das war die beſte
und einzige Gelegenheit, mit ihr im Vertrauen
zu reden. Er wünſchte nicht bei ihrem Vater
anzuklopfen, ehe er mit ihr ſelbſt ins Reine ge
kommen war. Er ahnte, daß die geſammte Ver-
wandtſchaft vom morgenden Abend dieſe Ent-
wickelung der Dinge erwartete, und das machte
ihm den Entſchluß nicht leichter, im Gegen-
theil der ungezogene Junge regte ſich in ihm,
welcher ſtets das zu thun wünſcht, was der ehr-
ſame Philiſter nicht von ihm erwartet, und
welcher lieber mit Lebensgefahr eine ſaure
Pflaume ſtiehlt, als zehn ſüße ißt, die ihm auf
dem Präſentierteller angeboten werden. Aber
bei dem Gedanken an Hedwigs ſtilles Geſicht
zog ſich dieſer Bengel beſchämt zurück, und da
neben ſtieg vor des Malers Auge die Geſtalt
ſeiner Mutter auf, der guten Mutter, der ſich
in Hedwig alle Jdeale erfüllen würden, die ſie
je für ihren Sohn erträumt hatte. Gewiß,
er wollte und mußte morgen die Frage thun!

Mit dieſem Entſchluß war er vor ſeiner Thür
angelangt, und die drei Treppen zu ſeiner Be
hauſung heraufgeſtiegen. Gedankenvoll trat er
an die große Fenſterwand ſeines Ateliers und
ſchaute auf das Nachbarhaus hinab. Es war
von einem großen zierlich angelegten Garten
umgeben, der nur durch ein niedriges Gitter
von den übrigen Grundſtücken getrennt war.
Sehr gediegen, ſtattlich und geſchmackvoll nahm
es ſich aus, nur für den Gebrauch der eigenen
Familie erbaut, und wurde nach dem Beſitzer die
Villa Friedrichſen genannt. Dieſer, ein ſchrulliger,
wunderlicher alter Herr hauſte darin mit ſeiner
Tochter und vielen alten Scharteken, ſeltenen
Münzen und andern Sammlungen, welch' letztere
viel mehr wie die Tochter ſein Lebensglück aus-
zumachen ſchienen. Das Haus und ſeine Be
wohner hatten vom erſten Tage an des Malers
Neugierde erregt, die ſich um ſo mehr ſteigerte,
je weniger Befriedigung ihr zu Theil wurde.
Man ſprach von dem alten Herrn ſcherzend oder
mit Achſelzucken, von der jungen Tochter zuweilen
mit Theilnahme und Bedauern. (Fortſ. f.)

Vermiſchte Nachrichten.
(Schon wieder hat Bülow eine

Concertrede) gehalten und zwar diesmal in
Bremen. Der „Magd. Ztg.“ wird von dort
unterm 13. d. M. berichtet Dr. Hans von Bülow
hat heute in Begleitung ſeiner Frau auf dem
Lloyddampfer „Saale“ die Reiſe nach Amerika



angetreten, wo er in NewYork, Philadelphia,
Boſton c. Concerte zu geben gedenkt. Geſtern
Abend leitete er noch das letzte Abonnements
concert im hieſigen Künſtlerverein. Vor Beginn
des zweiten Theiles des Concerts, der Eroica,
wurde Bülow mit einem Tuſch am Dirigenten-
pulte empfangen und ſeitens des Orcheſters durch
eine Anſprache des Concertmeiſters Skalitzky ge
feiert. Gleich darauf nahm Bülow das Wort,
dankte dem „Collegen“ und wandte ſich dann an
das dichtgedrängte Publikum mit etwa folgenden
Bemerkungen „Bei meinem Abſchiede von hier
möchte ich, bevor ich die „Eroica“, mit der ich
meine Thätigkeit hier angefangen habe, beginne,
einiges ſagen. Es überkommt mich ein Gefühl
der Wehmuth, das dem ähnlich iſt, welches wohl
der Battenberger gehabt hat, als er von dem
politiſchen Schauplatze, wie es ihm der Reichs-
u vorausgeſagt, verſchwand. Allerdings
hinkt dieſer Vergleich, dort iſt ein junger Fürſt,
hier ſteht ein grauer Künſtler, der Battenberger
nahm aus Bulgarien halbaſiatiſche Erinnerungen
mit, ich nehme von hier eultivirte europäiſche,
ja echt deutſche Reminiscenzen mit mir. Der
Battenberger und ich, wir beide haben einen
Nachfolger, er den Coburger, ich eine tüchtige
bewährte Kraft. Wollen Sie meinem Nachfolger
dieſelben Sympathien entgegenbringen, für die
ich nochmals aus tiefſtem Herzen danke“. Hoffent-
lich wird ſich Herr v. Bülow, nachdem er ſein
redneriſches Talent wieder einmal in ſo aus-
h Weiſe (in Berlin, Hamburg und Bremen)
ethätigt hat, nun wieder des ſchönen Sprüch-

worts vom Reden und Schweigen erinnern!
(Eine jener unſinnigen Wetten),

die auf grobe Unmäßigkeit im Eſſen oder Trinken
hinauslaufen hat wieder ein Menſchenleben in
Gefahr gebracht. Jn einer Berliner Deſtillation
befanden ſich am Freitag Abend vier Steinträger,
von denen einer im Laufe des Geſprächs ſeinen
Genoſſen dadurch zu imponiren ſuchte, daß er
behauptete, er könne einen ganzen Liter Spaniſch
Bitter in einem Ruck austrinken. Natürlich kam
es zu einer entſprechenden Wette, bei der es ſich
lediglich um die Zahlung des Branntweins han-
delte. Es wurde auch eine Literflaſche mit dieſem
Getränk herbeigeſchafft, der betreffende Stein-
träger ſetzte ſie an und war auch im beſten Zuge
bis zur Leerung der Hälfte angelangt, als er
e die Flaſche abſetzen mußte. Jhm war
o ſchlimm geworden, daß ihn ſeine Collegen nach

ſeiner in derſelben Straße gelegenen Wohnung
tragen mußten. Dort liegt der unmäßige Trinker
ſchwer krank darnieder und zwar derart, daß der
ihn behandelnde Arzt an ſeinem Auffommen
zweifelt.

(Eine neue Quellefür ein bekanntes
Wort.) „Wir fürchten Gott und ſonſt nichts
in der Welt.“ Der Urſprung dieſes vielberühm-
ten Wortes, den man aus ſo vielen Quellen
ſchon hergeleitet hat, läßt ſich, wie ein beſonders
findiger Kopf nun entdeckt hat, bis in's
Mittelhochdeutſche verfolgen. Jn dem Alexander-
liede des Eſchenbach findet ſich nämlich ein Vers

es iſt der 22220. welcher lautet: „wir
vorchten niemann, wann Gott.“

(Die Statiſtik) richtet ihr Augenmerk
nunmehr auch auf das ſo wenig aufgeklärte Ge-
biet des Sſchlafes und der Träume. So
wurden in Dorpat auf Anregung von Profeſſor
Kräpelin auf jenem Gebiete ſtatiſtiſche Unter
ſuchungen angeſtellt, und zwar wurde das Ma-
terial dazu beſchafft durch Vertheilung von
3 ebogen, von denen 406 in genügenderaſe ausgefüllt wieder einliefen, Dieſe 406

älle ergaben vor Allem, daß Träume bei leiſem
chlaf häufiger ſind, als bei tiefem. Beide Ge-

ſchlechter zeigen weitgreifende Verſchiedenheiten.
Die Frauen haben im Allgemeinen einen ſehr
viel leiſeren Schlaf als die Männer und träumen
ſehr viel mehr. Mit zunehmendem Alter werden
die Träume ſeltener, der Schlaf aber leiſer. Die
Lebhaftigkeit der Träume, welche auf's Engſte
verknüpft iſt mit ihrer Häufigkeit, zeigt ſich am
größten bei den Frauen. Denjenigen Perſonen,
welche häufig träumen, ſind die Träume ſehr
viel beſſer erinnerlich als jenen, welche ſelten
träumen. Auf die Schlafdauer ſcheint beim
männlichen Geſchlecht die Häufigkeit der Träume
und die Tiefe des Schlafes keinen Einfluß zu
haben, anders beim weiblichen Geſchlecht. Hier
ſchlafen die, welche häufig träumen, faſt eine
Stunde länger als die, welche ſelten träumen,

die mit leiſem Schlaf faſt eine Stunde weniger
als die mit tiefem Schlaf. Das Schlafbedürfniß
iſt bei den Frauen größer als bei den Männern.
Die zum Einſchlafen nöthige Zeit iſt im Mittel
größer bei häufigen Träumen und leiſem Schlaf.
Perſonen welche ſelten träumen oder welche
einen tiefen Schlaf haben, ſind am Morgen und
Vormittag beſſer disponirt als die, welche häufig
träumen oder leiſe ſchlafen. Nervoſität, beim
weiblichen Geſchlecht ſtärker verbreitet, findet ſich
häufiger bei leiſem Schlaf und häufigen Träumen
verzeichnet.

(Die Hochzeitdes Fürſten Alexander
Battenberg) mit Fräulein Loiſinger ſcheint
noch ein Nachſpiel bekommen zu ſollen. Der
„Figaro“ veröffentlicht einen Brief aus Nizza
mit dem Wortlaute des ſtandesamtlichen Proto-
kolls der Trauung des Fürſten, vollzogen durch
den Maire des Dorfes Caſtellan, 6 Kilometer
von Mentone, am 6. Februar. Die religiöſe
Trauung iſt am ſelben Tage in der proteſtan-
tiſchen Kirche in Mentone erfolgt. Der Maire
von Caſtellan hat aber dem Korreſpondenten
des „Figaro“ erzählt, der Prinz habe ihm fälſch-
lich die Zuſtimmung der Behörden in Nizza
verſichert, was ihn veranlaßt habe, die ſtandes-
amtliche Vermählung vorzunehmen, obgleich der
Prinz nicht den geſetzlichen Vorſchriften genügt
hatte. Der Korreſpondent fügt hinzu, der Staats-
anwalt beabſichtige, beim Tribunal in Nizza die
Nichtigkeit der Trauung zu beantragen. Etwas
anders dürfte ſich die Sache wohl doch noch ver-
halten. Daß Alexander Battenberg wiſſentlich
falſche Angaben gemacht, iſt doch wohl zu be
zweifeln.

(Treu bis in den Tod.) Aus London
wird geſchrieben: Ein junger, vermögender Eng-
länder, in Brighton wohnhaft, begab ſich vor
zwei Jahren nach Kanada, um dort ſeine er-
ſchütterte Geſundheit wieder herzuſtellen. Er
hieß Ralph B. Huſſon und machte in Montreal
die Bekanntſchaft eines jungen Mädchens, Mary
Mulcahy. Eine Verlobung fand ſtatt, und da
ſein Befinden ſich verſchlimmerte, drang er in
das Mädchen, die Ehe mit ihm einzugehen und
mit ihm nach England zu reiſen, ihre Mutter
aber machte Einwendungen, weil ſie zu jung ſei,
und Huſſon reiſte allein ab. Die beiden Ver-
lobten korreſpondirten, und die Hochzeit ſollte
bald ſtattfinden. Begleitet von ſeinem Vater,
einem Geiſtlichen, und einem Freund reiſte Huſſon
nach NewYork zurück, trotz des Abrathens des
Arztes, welcher vorausſagte, daß die Seereiſe im
Winter einen tödtlichen Ausgang der Krankheit
herbeiführen werde. Die Geſellſchaft langte in
NewYork an und nahm den Zug nach Bona-
venture. Ein Telegramm benachrichtigte Miß
Mulcahy, ſich an dieſer Station einzufinden.
Das Mädchen war richtig an der Halteſtelle,
ebenſo ſtanden Schlitten bereit die Geſellſchaft
nach dem Hauſe des Vaters der Braut zu
bringen. Unterwegs ging jedoch dem Bräutigam
der Athem aus. Er hatte noch Stärke genug,
dem Geiſtlichen ein Zeichen zu machen, ſofort die
Einſegnung vorzunehmen. Die Braut war ge-
waltig erſchüttert, gab aber ihre Zuſtimmung.
Mitten in der Straße, im Schlitten legte der
Prieſter die Hände des Sterbenden in die des
weinenden Mädchens, ſprach die wenigen Worte
der Trauformel und die Ehe war geſchloſſen,
nicht für's Leben, denn zwei Minuten ſpäter
ſank der Bräutigam todt nieder.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Mainzer 4 pCt. Stadt- Obligationen

Litt. G. Die nächße Ziehung findet am 1. April ſtatt
Gegen den Com sverluß von ea, 4 pCt. bei der Aus
looſung überuimmt das Bankhans Karl Neuburger,
Berlin, Franuzöſiſche Str. 13, die Verſicherung für
eine Prämie von 5 Pfg. pro 100 Mark.

Markt -Verichte.
Halle, 21. März. Preiſe per 1000 Kilo netto, Weizen

ruhig 171 186, Roggen ruhig, 153 162 M.,
Gerſte ruhig, Futter- 140--153 M. Mittelſorten 168
bis 176 extra feine bis 18) M. Hafer feſt,
149 156 M. Raps ohne Ang. M. Mais M
Erbſen Victoria 162 bis 170 M. Kümmel, ausſchl.
Sack p. 100 Kilo Netto, ohne Geſchäft. Stärke einſchl.
Faß von 100 Kilo netto, Halliſche prima Weizenſtärke
37,00 bis 37,50 M.

Preiſe p. 1060 Ko. netto. Linſen ohne Angebot, Bohnen
Di., ohne Angebot Kleeſaaten: Rothklee 90 100 M.

feinſter bie 112 M., Weißklee 50— 80 W. feinſter bis 110 M.,
Schwediſcher Klee 80-- 100 M, feinſter bis 130 M.,
Esparſette 22 23 M.

Futter Artikel Futtermehl feſt 13, 0 15,00 Mark
Roggenkleie 10,75-- 11,50 M Weizenſchaalen 9,75 10 W.,

Redgetion, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leid ho idt in Merſeburg, (Altenburger Schulplatz 5,)

Weizengrieskleie 10,00 M, Malzkeime geſucht, helle
1 0 11,60 M., dunk. 9,50 0,60 M, Oelkuchen 14,25
bis 14,50 W. Malz 29 30,50 M. Rüböl 58,00 M. Petroleum
25,00 M., Solaröl 0,825/30* 16,00 M., Spiritue
p. 10600 Liter- Prozent, feſt, Kartoffelſpiritus mit 50 M.
r et 53,40 M. mit 70 M. Verbraucheabgake
33,60 M.

Strohpreiſe Langes Roggenſtroh von 41,060 bis
45,00 M pr. 600 Kg Maſchinen Roggenſtroh 25,00 bis
39.00 M., hieſiges Wieſenhen 4,50 5,5 M. per Ctr. in
Fuhren, auswärtiges Heu 4 00 5,00 M Kleeheu 4,00
bis 5,00 M. per Etr. zum Theil in ſehr verſchied. Aus
fall zugeführt,

Aus dem Geſchäftsverkehr.
r

Burxkin-Stoff, genügend zu einem ganzen
Anzuge (3 Meter 39 Centimeter) reine Wolle und
nadelfertig zu M. 7,75, Kammgarn-Stoff,
reine Wolle, nadelfertig, zu einem ganzen Anzuge
zu M. 15,65, ſchwarzer Tuchſtoff, reine
Wolle, nadelfertig, zu einem ganzen Anzuge zu M.
9,75 verſenden direct an Private portofrei in's
Haus Buprkin Fabrik Dépöt Oettinger Co.,
Frankfirt a. M. Muſter Collectionen reich
haltigſter Fuswahl b reitwilligſt franco,

Gottesdienſt-Anzeigen.
Am Sonntag den 24 März 1889 predigen

Dom: Vorm. 10 Uhr Diakonus Bithorn.
Nachm. 5 Uhr: Prediger David.

Jm Anſchluß an den Vormittagsgottesdienſt
Beichte und Abendmahlsfeier. Diakonus Bithorn.
Anmeldung.

Vormittags 11*/, Uhr Kindergottesdienſt. Conſiſtorial
Rath Leuſchner.

Stadt: 10 Uhr Diakonus Block.
2 Uhr: Prediger David.

Vorm. 2 Uhr Kindergottesdienſt.
Abends 8 Uhr Jünglings- Verein

Altenburg: Früh 10 Uhr: Paſtor D-lius-
Nachmittag 1 Uhr Kindergottesdienſt.

Neumarkt: Früh 10 Uhr: Paſtor Teuchert.

Katholiſche Kirche: Montag, den 25. März, am
Feſte Mariä Verkündigung, iſt um 10 Uhr
Hoch mt und Predigt, 2 Uhr Nachmittags Herz-Maniä-
Bruderſchaft.

SB.
Jm Anſchluß an den von dem unterzeichneten

Vorſtand kürzlich veröffentlichten Jahresbericht,
welcher einen nicht unbedeutenden Minderertrag
des letzten Bazar's gegen die Vorjahre nachweiſt,
zugleich aber auch den Bazar als die Hauptein-
nahmequelle unſeres Vereins bvezeichnet, ſprechen
wir die ebenſo dringende, wie herzliche Bitte aus,
dem diesjährigen Bazar ein möglichſt reges Intereſſe
zuwenden zu wollen, ſowohl zunächſt durch Zu-
ſendung von Gaben aller Art, ſowie auch ſpäter
beim Verkauf derſelben.

Wir möchten keinen der verſchiedenen Thätig-
keitszweige unſeres Vereins einſchränken, uns viel
mehr immer größere Ziele ſtecken zum Wohle ſo
vieler Nothleidenden in unſerer Stadt, aber wir
bedürfen dazu bedeutender Mittel! Wir hoffen
deshalb auf ein recht erſreuliches Reſultat des
Bazar's derſelbe iſt vorläufig auf die erſte
Woche des Mai feſtgeſetzt.

Der Vorstand des vaterländischen
Prauenvereins.

A. v. Dieſt. V. Berger. M. Blancke. A. von
Buggenhagen. C. Crüger. A. Eylau. A. Gabler.
Ch. Grumbach. H. v. Häſeler. Th. Hanewald.

O. v. Kehler. A. Müller. R. Reinefarth.
D. Schede. A. Schraube. M. Werther M. Gräfin

Wintzingerode.

].rcrC S T T T T

3,000,000 Mk
TT Institutsgelder

a 3
auf Acker auszuleihen durch

Ernst Haassengier,
Halle a. S., Bankzeſchäft.

Arf dem Räüttergute Gröst b Ross-
1 bach, wird pro 1. April event, auch ſpät.

ein verheiratheter, einfacher, thätiger und zuver
läſſiger Mann geſucht, welcher ſich als Leute-
Aufſeher eigaget und die Pflege der Obſtanlagen
mit übernehmen kann.

Möblierte Stube in der Nähe vom Gott-
hardtäthor zu beziehen. Zu erfr. i. d. Krsbl.-Exp.
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